
VBlerteljährticher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die refp.

Poſt Anſtalten überall nur:
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Halliſche
für Stadt

Jnſerake für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der

Jn Magdeburg in der Creus-
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.
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Buchhapdlung von H. Kirchner
D e r C O n r 1 e r. Univerſitätsſtraße, Sewandhaus No. 4.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Conuriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtinnnten Mittheilungen Sendungen x. bittet man, wie bishen, an die Expedition des Conriers
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Deoeutſchland.
Von der Saale, d. 1. Jannar. (Ueber die Be

dentung des deutſchen Ausfuhrhandels an land-
wirthſchaftl.Produkten nach England.) (Beſchluß.)
Liſt zeigt darauf, wie günſtig die Landwirthſchaft da
ſtehe, wo ſie durch eine blühende Induſtrie gehoben und
genährt werde. Jn dieſem Zuſtande exportirt die Land-
wirthſchaft freilich nicht unmittelbar oder nur ſehr wenig,
deſto mehr aber mittelbar. Die ausgefuhrten Manufaktur-
waaren ſind ja im Grunde nichts anderes, als concentrirte
und veredelte land wirthſchaftliche Produkte, well von dem
Erlös dieſer Ausfuhren, nach Abzug der Fabrikations und
Handel profite und der Anſchaffungskoſten von ausländiſchen
Materialien wenigſtens zwei Drittel der einheimiſchen Agri-
kultur zu gut kommen. Dadurch wird die Arbeits und
Kapitalkraft vermehrt, die Renten und Grundwerthe geſtei-
gert, die geſammten Wirthſchaftsmethoden vervollkommnet
und dies alles in einer Art, daß dadurch das ruhige Fort-
beſtehen und eine rationelle Entwickelung garantirt wird.
„Unbegreiflich aber iſt es“, fährt Liſt fort, „wie man An-
geſichts der aller Welt vor Augen liegenden Thatſachen hat
behaupten können, die Jnduſtrie werde auf Koſten ihrer
Konſumenten, namentlich der ackerbautreibenden gepflegt,
wenn ſie durch Einfuhrzölle gegen das Ausland geſchutzt
werde. Nur offenbare Sophiſterei oder praktiſcher Unver-
ſtand kann unter ſolchen Umſtänden den ackerbautreibenden
ſeien ins Geſicht behaupten, die Schutzzölle ſeien
ediglich

Braucht man doch nur die Augen offen zu halten um wahr-
zunehmen, daß überall da, wo die Induſtrie ſich nur an-
welder, der Wohlſtand der Bauern und Arbeiter und der
Reichthum der großen Grundbeſitzer ihr auf den Ferſen folgt.
Unbegreiflich iſt es daher auch, wie die letztern in manchen
deutſchen Staaten, namentlich im Nordoſten, immer noch
die gebührende Aufmerkſamkeit einer Frage vorenthalten moö-
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gen, welche die ganze Proſperität des Ackerbaues, ja die
ganze Exiſtenz der Grundbveſitzer als ſolcher bedingt und
insbeſondere die großen Grundbeſitzer näher angeht, als alle
andern Fragen der Politik und Oekonomie.“

Ohne Zweifel würde der höhere und höchſte Adel die
ihm eigenthümliche Antipathie gegen das Aufkommen eines
wohlhabenden Fabrikantenſtammes zu uuberwinden ſich be-
muhen, hätte er nur einigermaßen von den unermeßlichen
Vorthellen eine Vorſtellung, die derſelbe ihm ſchon bei ſeiner
Geburt zum Angebinde mit auf die Welt bringt. Dazu iſt
aber wenig Hoffnung, ſo lange der grundbeſitzende Adel nur
die erſte halbfertige Geſchichte Frankreichs, ſtatt der längſt
fertigen Englands zu Rathe zieht. Zur Zeit, als England
ſeine eigene Wolle gegen fremde Fabrikate eintauſchte, waren
ſeine normanniſchen Herren, was noch vor 50 Jahren der Adel
auf dem öſtl. Kontinent war. Mit Eduard III. begann die Jn-
duſtrie ihre erſten Wurzeln zu ſchlagen ſie brauchte aber mehr
als ein Jahrhundert, um ſich dem normanniſchen Feudal-
adel nur bemerkbar zu machen. Das erſte Gefuühl jener
mächtigen Barone, als ſie gewahrten, eine neue Macht ſtrebe
neben ihnen empor, war Haß und Widerwillen warum?

nicht weil die Jnduſtrie und der Handel der Städte ihnen
nicht vortheilhaft waren, im Gegentheil, ihre Renten hatten
zuſehends gewonnen, ſeit dem man in England ſein gemein
ſames Bedürfniß an Tuchern u. ſ. w. ſelbſt verfertigte und
rohe Tücher ausfuhrte. Die Barone haßten in dem auf-
ſtrebenden Burgerthume einen Nebenbuhler ihrer Macht und
zwangen ſo das Bürgerthum ſich mit dem Königthume zu verbin
den. Erſt mußte die Nebenbuhlerſchaft der Barone mit der
Krone gebrochen ſein, bevor die Landariſtokratle die großen
Vortheile kennen und begreifen lernen konnte, die ihr aus
der Jnduſtrie erwuchſen. Lange war das Feuer des wech
ſelſeitigen Haſſes zwiſchen den beiden Gegnern unter der Aſche
geglimmt, bevor ſie handgemein wurden. Doch entſchied
ſchon das erſte Zuſammentreffen den Sieg zu Gunſten des
Bürgerthum und der Krone fur immer. Der reiche und
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das Haupt der normanniſchen Herren verlor Macht und
Leben, weil er, die Natur der neu aufſtrebenden Induſtrie
nicht begreifend, die Städte von ſich abwendig gemacht hatte.
Der letzte König ſeiner Wahl, der ſchwache Heinrich VI.,
ſturzte ihm nach mit ſeiner Krone, während der Gegenkoönig
Eduard III. ſie zum andern Mal gewann weil er, trotz ſei
ner großen Fehler, durch Pflegung der Jnduſtrie und des
Handels bei dem dritten Stande ſich beliebt zu machen ge
wußt hatte. Mit dem Königmacher fiel die Bluthe der nor-
manniſchen Herren, und ihre Mitherrſchaft in der alten Form
hatte fur ewige Zeiten ein Ende. Der dritte Stand kam
ſchnell empor, die Krone aber, ſich mehr und mehr geborgen,
gekräftigt und gehoben fuühlend durch dieſen Bund, vergalt
die Dienſte, die er ihr leiſtete, durch eifrige Pflegung der
Induſtrie und des Handels, und ſchon mit Eliſabeth war
ſie zum Bewußtſein jenes großen Syſtems gelangt, das im
vaufe der drei folgenden Jahrhunderte England zum reichſten
und mächtigſten Lande und ſeine Krone zur glänzendſten der
Erde erheben ſollte. Den Hanſeatiſchen Zwiſchen handel mit
der Wurzel vernichtend, gab ſie dem nationalen Handel eine
feſte Baſis in der einheimiſchen Schifffahrt und Jnduſtrie,
und ſofort fing auch der zur Unterwürfigkeit gebrachte Adel
an, ſeine Stellung in der neuen Ordnung der Dinge zu be-
greifen. Seit der Königin Eliſabeth waren ſeine Renten
merklich, ſeit dem Methuenvertrage (mit Portugal 1703)
bedeutend, ſeit dem Aufkommen der Maſchinen aber (1760)
ins Unendliche geſtiegen. Die engliſche Landariſtokratie brauchte
nicht erſt durch Bücher oder Lectionen uber die Urſache dieſes
Steigene ins Klare geſetzt zu werden ihre Renterollen ſpra-
chen dafür faßlicher und deutlicher, als alle Schriften. Von
nun an waren auch die Gewerbsleute und Fabrikanten Eng-
lands der Muhe überhoben, Schutzmaßregeln nachzuſuchen;
die großen Grundbeſitzer uübernahmen fur ſie dieſe Sorge.
Auch hatte die engliſche Landariſtokratie keineswegs zu bekla-
gen, daß ſie fortan die Sache der Induſtrie und des Han
dels als ihre eigene betrachtete und führte; denn durch mehr
als einen Kanal goſſen dieſe beiden Quellen des Reichthums
einen großen, vielleicht den größten Theil ihrer Schätze in
den Schoß der Landintereſſen, und heute iſt nicht allein die
engliſche Krone die glänzendſte, der engliſche Adel iſt auch
der reichſte und maächtigſte der Erde.“

„ueberlaſſen wir uns der angenehmen Hoffnung, daß
auch in Deutſchland die Zeit nicht mehr fern ſei, in welcher
die großen Standesherren die Sache der Jnduſtrie und des
Handels als die ihrige betrachten und gleich dem engliſchen
Adel in Allem, was groß und national iſt, an die Spitze
des Burgerthums nicht ihm gegenüber treten. Die
deutſchen Fürſten, wenn auch zuweilen durch Umſtände fur
einige Zeit im Fortſchritt gehindert, ſind nicht hinter der Auf
gabe der Zeit zuruckgeblieben. Friedrich, wie Joſeph der Große,
beide haben die Jnduſtrie als die Grundbedingung der Blüthe
des Ackerbaues und der Macht der Staaten betrachtet. Auch
vermochte die Superklugheit einer ſpätern Zeit weder ein ein
ziges Saatkorn zu zertreten, das ſie ausgeſtreut, noch ein
einziges Blatt in ihren friedlichen Lorbeerkränzen welken zu
machen die Grundſätze ihrer Gewerbs und Handelspolitik
ſind mit geringer Ausnahme noch heute die Leitſterne aller
verſtändigen Staatsmänner in Deutſchland, wie anderwaärts.
Friedrich hatte kaum nööthig, ſich durch Colbert erleuchten zu
Iaſſen; die Geſchichte ſeines Hauſes ſagt ihm mehr, als alle
Bücher der Bibliotheken. Wenn wir die Geſchichte Deutſch
lands und der deutſchen Furſtenhäuſer leſen, wie wir ſie leſen
ſollen, ſo finden wir, daß mehr als eine deutſche Königs

krone der Vogteil uüber die freien Städte des Reichs, alſo
der Jnduſtrie und dem Handel entſproſſen iſt. Dagegen lehrt
uns aber auch die Geſchichte der letztern Jahrhunderte, daß
der Glanz von mehr als einer Krone erbleichte, wenn die
Herrſcher in Sachen, die den Nahrungeseſtand jedes Buürgers
beruhren, mehr den Leidenſchaften und vermeintlichen Jnter
eſſen bevorzugter Stände oder perſönlichen Neigungen und
Abneigungen gegen fremde Sewalthaber, oder den Vorſchrif
ten hohler Theorieen mehr als ihrem eigenen geſunden Men
ſchenverſtande, den vernünftigen und gerechten Forderungen
ihres eigenen Volkes und dem ihnen eingebornen Gefuühl für
die Ehre, den Vortheil und die Größe ihrer eigenen Nation
Gehör geben. Dem Falle Heinrich VI. ließ ſich in dieſer
Beziehung auch der Fall Ludwig XVI. zur Seite ſtellen
denn die franzöſiſche Revolution iſt unter Anderm auch eine
Tochter des Edenvertrags, jenes beruchtigten Handelsvertrags
zwiſchen England und Frankreich (1786), welcher der engli
ſchen Jnduſtrie ſo unermeßliche Vortheile brachte und der
franzöſiſchen ſo tiefe Wunden ſchlug. Keine Volksliebe iſt
aufrichtiger gemeint und nachhaltiger als jene, die auf die
Dankbarkeit der Nahrungsſtände ſich gruündet. Daher auch
haben alle großen Herrſcher vorzugsweiſe fur die Brodlade
und den Kuüchentopf der arbeitenden Klaſſen Sorge getragen,
und ob ſie ſpäter dem Unglück oder dem eigenen Uebermuthe
zum Opfer fielen, wie Heinrich IV. und Napoleon, ſo folgte
ihnen doch die Liebe des Volkes ins Exil oder in den Tod!

A Berlin, d. 5. Januar. Der frühere Miniſter des
Jnnern, Herr Graf v. Arnim, befindet ſich gegenworttg

wieder in unſeren Mauern. Je langer das Jnterimiſtikum
des jetzigen Miniſters dauert, um ſo mehr wachſt das Ge

rucht, der erſtgenannte Staatsmann werde das Portefeuille
wieder übernehmen. Doch wird daſſelbe auch neuerdings
wieder vielfach dem Finanzminiſter Flottwell zugetheilt. Hr.
v. Patow, Direktor im Miniſterio des Auswartigen, wurde
denn wohl dem Finanzminlſter folgen.

Unſere Reſidenz ſoll aufs Neue durch ein ganzes Stadt
viertel vergroößert werden. Daſſelbe wird ſich an die Frie-
drich Wilhelmsſtraße anſchließen, vor dem neuen Thor mkt
der Jnvalidenſtraße beginnen, dieſe entlang ſich bis hin
ter die Pulvermuhlen erſtrecken, dann bei den Zelten über
die untere Spree gehen, den Epyercierplatz umfaſſen und
gegen das Brandenburger Thor abſchließen. So ſoll we-
nigſtens der Plan jetzt den Stadtverordneten vorliegen, der
aber keinesweges unveränderlich ſein mochte. Die Stadt-
mauer ſoll an den genannten Theilen abgeriſſen und hinter
die einzuſchließenden Partien hinausgeruckt werden.

Unter den zahlreichen Diebſtahlsgeſchichten der letzten
Tage, von welchen Jhnen fruüher bereits einmal Mit
theilung gemacht iſt, befindet ſich auch ein Vorgang origk
neller Spitzbuberei. Ein Regierungsbeamter aus der Pro-
vinz Sachſen befand ſich in königlichen Dienſtangelegen
heiten vor einiger Zeit in unſeren Mauern. Kaum ange-
langt, ſieht er ſich auch ſeiner beiden Koffer beraubt, die
ihm vom Wagen geſtohlen wurden, und in welchen ſich
nicht blos ſeine ſämmtlichen Reiſebedurfniſſe, ſondern noch
wichtige auf die Dienſtreiſe bezuügliche Dokumente und Akten
ſtuücke befanden. Der Verluſt der letzteren war beſonders
empfindlich und hatte den Beamten in die größten Verle-
genheiten geſetzt. Die Polizei wird nach Kräften in Be
wegung h allein vergeblich. Mehrere Tage ſind ver
gangen, der Beamte befindet ſich noch immer hier, um vor
allem das Ergebniß ſeiner Recherchen abzuwarten. Plotz
lich wird ihm eines Morgens Brief und Packet überbracht,
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im letzteren ſeine Akten. Man meldet ihm, der Beſitz
der Akten ſei fur den Dieb durchaus werthlos, während
er ſie gewiß ſchmerzlich entbehrt habe. Sie erfolgten da
her andei. Was dagegen die übrigen Reiſeſachen anbetreffe,
ſo ſei der Dieb durch, die dringendſte Noth gezwungen
worden dieſelben ſich anzueignen. Er werde indeß, wenn
irgend möglich für ſpätere Rückerſtattung Sorge tragen.
Uns dunkt, in dieſem Vorgange liege eine Nutzanwendung,
die fur manche unſerer Zuſtände laut und vernehmlich ge-
wug ſpricht.

Berlin, d. 6. Jan. Durch ein eigenes Zuſammentref
fen waren am 29. v. M. Ronge, Pfarrer Brauner und Pfar-
rer Ahrnsdorff vorgeladen, um vernommen zu werden, oder
obrigkeitliche Eröffnungen zu erhalten. Was bis jetzt bekannt
geworden, iſt, daß Hr Pfarrer Brauner erſucht worden iſt,
in ſeinen Predigten alle Controverſen ſo viel wie moglich zu
vermeiden. Wichtiger iſt das Verhör des Hrn. Ahrnsdorff
vor dem Gericht in Potsdam wegen einer dahier vor 5 Mo-
naten abgehaltenen Predigt über das Papſtthum, die auch,
jedoch mit bedeutenden Weglaſſungen, in Dethier's Monat-
ſchrift: „die Berliner deutſch katholiſche Kirchenreform“ abge
druckt iſt. Wenn aber der Staat berufen iſt, tadelhafte Aeu
ßerungen in einer Predigt über andere Religionen und Con-
feſſionen zu ſeiner richterlichen Cognition zu bringen, ſollte er
es nicht auch ſein, wenn von der andern Seite viel weiter
gegangen wird, und der Andersglaubende verdammt, excom
münicirt und verketzert wird, wovon grade jetzt Beiſpiele in
S., Seitens des römiſch- katholiſchen Pfarrers vorliegen, auch
das Krankenbett ſo vieles wieder zu ſagen weiß.

Thorn, d. 30. Dec. Seit geſtern Abend iſt unſere
Stadt in einer eigenthumlichen Bewegung. Gegen 9 Uhr
Abends wurden ſämmtliche hieſige Wachtpoſten verſtarkt,
mit ſcharfen Patronen verſehen und Patrouillen komman-
dirt, welche die Stadt durchziehen mußten, Heute am
Tage ſah man Kanonen durch die Straßen führen. Ein
Theil derſelben iſt nach dem Brückenkopf zur Armirung der
dortigen Walle gebracht worden; zwei Geſchütze ſind vor
der Hauptwache aufgeſtellt, einzelne andere ſind zur Ver
vollftändigung der Armatur auf die Feſtungswalle gezogen.
Sämmtliche Wachtpoſten werden von 5 Uhr Abends ab
durch Offiziere befehligt, die Zugbrucken uüber die Wall-
gräben ſind heute noch vor 6 Uhr Abends aufgezogen wor-
den. Sie fragen, woher das Alles? Daruüber kann ich

nen beim beſten Willen keine Auskunft geben. Niemand
(die Civil- und die Militair Behörden natürlich ausgenom-
men) kennt die Veranlaſſung dazu. Nur ſoviel kann ich
Jhnen als faktiſch berichten, daß zwei Verhaftungen, und
war von früheren Militairs, einem Unteroffizier und einem

meinen, vollzogen ſind. Außerdem erzählt man ſich, daß
eine Eſtafette nach Jnowraclaw abgegangen ſei, um von
dort Huſaren, eine andere nach Graudenz, um Artillerie
zu holen doch kann ich Beides nicht verburgen. (Z. f. Pr.)

Thorn, d. 31. Decbr. Gegen S8 Uhr am geſtrigen
Abend als ich meinen letzten Bericht bereits abgeſandt
hatte entſtand hier Feuerlaärm. Da man ſich hier ſo-
gleich, als die militairiſche Bewegung begonnen hatte, mit
dem Gerücht trug, daß ein abſichttich angelegtes Feuer das
Signal und die Veranlaſſung zum Tumult geben ſolle, war
im erſten Augenblick die ganze Stadt in Unruhe. Gluück
licherweiſe wurde das Feuer bald gelöſcht, von dem ſich
überdies heute erwieſen hat, daß es mit dem befurchteten
Tumult durchaus nicht im Zuſammenhange geſtanden. Als
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Faktum füge ich zu meinem geſtrigen Bericht noch hinzu,
daß außer den geſtern erwähnten wirklich verhafteten bei
den Jndividuen noch ein Dritter verhaftet werden ſollte,
ein junger Pole aus dem Koönigreich, der ſich einige Zeit
als Wirthſchafter auf einem Gut eine Meile von Thorn
aufgehalten hat, übrigens der beguüterten Klaſſe angehort,
und ſich nun bei der ihm drohenden Verhaftung geflüchtet
hat. Wohin weiß Niemand. Privatnachrichten zu
folge ſoll in Straßburg wie in Gollub (4 Meilen von hier
auf dem Wege nach Straßburg) eine Menge Polen ſein,
wie ſie zu andern Zeiten dort nicht zu finden. Der eine
der hier geſtern Verhafteten, S., ſoll der Anſtifter einer
hier beſtehenden Verſchworung ſein, die uübrigens, wenn
an der ganzen Sache, woran kaum mehr zu zweifeln, wirk
lich etwas iſt, wohl ihre Verzweigungen in entfernteren
Gegenden hat; denn gleichzeitig wird hier von Einzelnen
die als beſtimmt gehorte Nachricht erzählt, daß bereits
vor längerer Zeit der preußiſche Geſandte in Paris nach
Berlin hin berichtet habe, daß in Poſen, wie in Thorn
Exceſſe vorbereitet würden. (Ztg. f. Pr.)

Leipzig, d. 28. Dec. Das „Annaberger Wochen
blatt““ macht darauf aufmerkſam, daß ein Theil der aus
Frankreich vertriebenen Jeſuiten in der Nähe von Anna
berg eine Freiſtätte gefunden habe, und ſetzt hinzu, daß,
wenn man die neueren Ereigniſſe zuſammenfaſſe, man fich
der Befurchtung nicht erwehren kounne, daß das nicht zu
fällig geſchehen ſondern daß die Taktik des Ordens hier-
bei im Spiel ſein möchte. Das Abſehen des Ordens ſei
beſonders auch auf Sachſen gerichtet. Annaberg ſei ein
guter Vorpoſten zu weiteren Operationen, ein erſter feſter
Punkt in einem Lande, das ſich mit Stolz die Wiege des
Proteſtantismus nenne.

Kaſſel, d. 2. Januar. Der KurprinzMitregent, ſo
wie das Offizierkorps der hier garniſonirenden Truppen,
erſchienen geſtern, als am Reujahrstage, zur Parade im
neuen Waſfenſchmuck, der Pickelhaube und dem Waffen-
rocke. Die Truppen ſelbſt werden erſt dann in dieſer Be
kleidung auftreten wenn die Pickelhauben von Berlin an
gekommen ſein werden wo man ſie, einer Erſparniß we
gen, anfertigen läßt. Daß ſie ſchön und gut hier gemacht
werden, das bezeugen aber die, welche wir Gelegenheit
hatten zu ſehen; um ſo mehr muſſen wir es daher bei dem
leider beſtehenden Nothſtande unter dem Gewerbeſtande
bedauern, daß ihm dieſer vielleicht nicht gar geringe Ver
dienſt entzogen ward.

Aus dem Mecklenburgiſchen, d. 2. Jan. Wir
können aus zuverläſſiger Quelle die Mittheilung machen,
daß die Berlin Hamburger Eiſenbahn noch in dieſem Jahre
in ihrer ganzen Länge eröffnet werden ſoll. Die Jnge-
nieure auf der Linie von Berlin bis Boitzenburg ſind an
gewieſen worden, ihre Arbeiten dermaßen zu beſchleuni-
gen, daß die Eröffnung der angegebenen Strecke im Au-
guſt d. J. ſtattfinden kann. Von Bboitzenburg bis Ham-
burg wird die Weiterfahrt ſo lange pr. Dampfſchiffe ge
ſchehen, bis auch die mit mancherlei Terrain-Schwierigkei-
ten verknupfte Strecke durch das Lauenburgiſche vollendet
ſein wird, was, wie man annimmt, im Spaätherbſte der
Fall ſein durfte. An Holzſchwellen und Eiſenſchienen fehlt
es nicht, und die Lokomotive „Niclot“ iſt fortwährend be-
ſchäftigt, neues Material auf der fertigen Strecke von
Grabow bis Ludwigsluſt weiter zu befordern. Ohne Zwei
fel wird unter ſolchen Umſtänden auch der Bau der Hage-



new-Schweriner Eiſenbahn in der Art beſchleunigt wer-
den, daß die Eroöffnung derſelben gleichzeitig mit derjeni-
gen der Berlin Hamburger Bahn ſtattfinden kann.

Frankreich.
Paris, d. 2. Januar. Die Deputirtenkammer hat

heute in ihren Bureaus die Adreſſekommiſſion gewahlt;
es waren 350 Mitglieder zugegen; die Oppoſition hat etwa
140 Stimmen erlangt. Die neun Mitglieder der Kommiſ-
ſion ſind: Peyramont, Deleſſert, Couture, Vitet, St. Marc-
Girardin, Bignon, Jaques Lefevre, Desmouſſeaur, Ange
ville. Hr. Guizot wurde im erſten Bureau von Hrn. Ber-
ryer über Fragen der allgemeinen Politik interpellirt. Der
Miniſter antwortete: Die Eroffnungsrede der Krone gebe
nur den Anlaß zur Debatte; Detailfragen ſeien damit nicht
ausgeſchloſſen; er Guizot werde wor keinem dieſer
ſpeziellen Punkte zurückweichen. Hr. Thiers iſt ſtumm ge-
blieben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 31. December. Das Parlament wurde

geſtern unter den üblichen Förmlichkeiten bis zum 22. Ja-
nuar prorogirt, um dann zur Erledigung von Geſchaften
z imenzutreten.e Dubliner Blatt (die „Dublin Mail“) will aus
guter Quelle erfahren haben, daß Peel im Parlament nicht
auf völlige Abſchaffung der Korngeſetze, ſondern auf einen fixen
Zoll von 12 Sch. per Quarter antragen wird. Doch ſoll
dieſer Zoll kunftig mit jedem Jahr um zwei Schilling her-
abgeſeht werden, ſo daß nach ſechs Jahren die Einfuhr
S In 3 Briefe an die „Times“ kommt Lieutenant
Waghorn wieder auf die Trieſter Route für die oſtindiſche
Poſt zu ſprechen und bleibt bei ſeiner Behauptung, die-
ſelbe ſei kurzer und vorzuglicher als die „Marſeiller. Wenn
diesmal trotz ſchlechten Wetters die Marſeiller Beforde-
rung in 28 Tagen die Depeſchen nach London geſchafft,
ſo habe dies ſeinen Grund nur darin, daß der Dienſt
zwiſchen Bombay und Suez diesmal von dem beſten aller
Dampfer der oſtindiſchen Kompagnie verſchen worden/ von
dem „Akhbar“ nämlich, der dieſen Weg in 13 ſtatt der
gewöhnlichen 16/2 Tagen zurückgelegt. Trieſt ſei 390 engl.
Meilen näher an Alexandrien als Marſeille, und die 400
(engl.) Meilen Ejſenbahn, die man von da aus benutzen
kann, ſeien ein ſolcher Vorſprung, daß Hr. Waghorn ver-
ſpricht, wenn ihm die nöthige Unterſtützung werde und er
geſund bleibe rn en 22 Tagen von Bombay

ndon Depeſchen zu befoördern.wo e Male wird berichtet, daß Befehl zu ſofortiger
Ausbeſſerung der Befeſtigungen eingetroffen ſei, und daß
1000 Maurer dazu auf einmal verwendet werden ſollen.
Das Fort Cottonerg ſoll vollendet und mehrere neue Bau-
ten aufgefuhrt werden.

Vermiſchtes.
Offenbach, d. 30. Decbr. Ein hieſiger Portefeuille-

arbeiter von unbeſcholtenem Rufe wurde vor Kurzem von ei-
nem Freunde in ſeinem nahen Heimathorte Biber zu Gevat-
ter gebeten, Sobald aber der dortige (römiſche) Geiſtliche er
fuhr, daß der Pathe in der ketzeriſchen Stadt Offenbach wohne,
ſtellte er den Eltern des Taäuflings die Gefahr vor, daß letz-
terer dereinſt nach ihrem möglichen Tode durch den Pathen
zum Deutſch Katholicismus rerführt werden moge. Die Be-
5 etheuxung des Vaters: daß ſein Gevatter, dieſem gefuürchteten

Bekenntniſſe nicht angehöre, war fruchtlos, und der Prieſter
verlangte von dem Pathen ein ſchriftliches Zeugniß des deutſch
katholiſchen Kirchenvorſtandes zu Offenbach, daß er nicht zu
dieſer Gemeinde gehöre. Dieſes Zeugniß wurde auch ſogleich
beigebracht aber mittlerweile hatte die Sorge für die gefähr
dete Seele des Taäuflings den Seelſorger vermocht, dieſelbe
durch die Taufe unter dem Beiſtande eines zuverläſßgeren
Pathen zu retten.

Barmen, d. 1. Januar. Wie überhaupt im ver
floſſenen Jahr die Gerichte ungewöhnlich häufig über das
Verbrechen der Munzfälſchung zu erkennen gehabt haben,
ſo wurden auch hier in der letzten Zeit hin und wieder
falſche Munzen verausgabt, bis es vor wenigen Tagen
den Bemühungen des Polizeikommiſſärs Muß gelungen iſt,
die Verbreiter ſowohl als die Verfertiger dieſer Muünzen
zu ermitteln und zur Unterſuchung zu ziehen. Wie wir
vernehmen, beſtehen die fraglichen Munzen in ganzen,
und preuß. Thalerſtuücken und ſollen fuünf Perſonen zur
Haft gezogen worden ſein.

Concert.
Montag den 5. Januar wurde uns der jetzt hier ſeltene

Genuß zu Theil, zwei klaſſiſche Streichquartette von Mozart
und Beethoven, ein geniales Quintett für Pianoforte und
Streichquartett von R. Schumann, und eine, an originellen
Jdeen reiche Sonate für Pianoforte und Violine von Niels
W. Gade in trefflichem Zuſammenſpiele zu hören die hallis
ſchen Kunſtfreunde hatten ſich ziemlich zahlreich eingefunden
und folgten den Vorträgen der jungen Künſtler v. Königsköw,
v. Waſielewski, Gade, Reinecke und Grabau mit der geſpann
teſten Aufmerkſamkeit. Wir dürfen uns wohl der angenehmen

Hoffnung hingeben, daß ſich bei einer etwaigen Wiederkehr
der Leipziger Künſtler ein noch zahlreicheres Auditorium
einfinden wird; es iſt ja auch in künſtleriſcher Beziehung
hohe Zeit, daß nach und nach eine zweckmäßige Reform Grund
und Boden gewinnt daß veraltete Vorurtheile aufgegeben wer
den gar mancher ſonſt ſinnige Kunſtfreund, der an Ausfüh-
rung einer Sinfonie den regſten, wärmſten Antheil nimmt,
weiſet die ſogenannte „Quartett-Muſik“ als un verſtändlich
von ſich das iſt ein wirklich beklagenswerther Jrrthum, der
bekämpft werden muß, denn eine Sinfonie iſt ſonder Zweifel
ein noch viel complicirteres und großartigeres Kunſtwerk, als
ein Streichquartett 2c., und ſomit viel ſchwerer zu percipi-
ren. Vor kaum 20 Jahren waren ja die Sinfonien unſerer
deutſchen Kunſtheroen dem großen deutſchen Publikum kaum
dem Namen nach bekannt, jetzt aber ſind ſie mit vollſtem
Rechte die ſchönſten Zierden unſerer Concerte geworden werden
dieſe großartigen Schöpfungen des Menſchengeiſtes auch nicht von
allen Zuhörern vollſtändig begriffen und gewürdigt, ſo
iſt es doch in vielfacher Beziehung eine höchſt erfreuliche Erſcheinung,

daß das deutſche Publikum dieſer großartigen Kunſtgattung
immer mehr warme Theilnahme ſchenkt, und ich lebe mit
vielen Kunſtgenoſſen der feſten Ueberzeugung, daß auch die geiſt
und gemüthreiche Streichquartett-Muſik im deutſchen Vaterlande
bald allgemeinere Theilnahme und Anerkennung finden wird;
man gebe ſich dem Spiele nur vorurtheilsfrei hin; gar bald
muß man ſich überzeugen, daß der Hochgenuß an dieſer vor
trefflichen Kunſtgattung, der die größten Genies ihre ſchönſten
Kräfte weiheten, keinem mit Muſikſinn Begabten verſchloſſen
iſt; nur muß man ſich erſt, wie Berglinger ſagt, unter den
großen Geiſtern, die in der Tonkunſt gewaltet haben, demüthi-
gen, ehe man ſie ganz empfinden und beurtheilen will.

G. Nauenburg.
Veilage
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Deutſchland.
Halle, d. 8. Januar. Die dem „Rhein. Beobachter“

entlehnte Liſte der Abgeordneten, welche e zu einer Kon
ferenz über kirchliche ngelegenheiten in Berlin zuſammen-
getreten ſind, bedarf der Vervollſtändigung und Berichti
gung. Es fehlen die zwei Abgeordneten Sachſens: Gehei-
mer Kirchenrath Huübel und Hofprediger Dr. Francke.
Der wurtembergiſche Abgeordnete Zeller iſt Konſiſtorial-
rath, der lippe'ſche und altenburgiſche ſind nicht Superin-
tendenten, ſondern General- Superintendenten der betreffen

den Lander.
über Weimar ſein, weil der Prof. Ackermann ſchon ſeit
mehreren Jahren OberHofprediger in Meiningen iſt.

Frankreich.
Paris, d. 3. Jan. Der Finanzminiſter LacaveLaplagne

hat in der Deputirtenkammer die Erklarung abgegeben, die
Regierung finde die Zeitverhältniſſe nicht ſo beſchaffen, daß
man an die Rente-Converſion denken koönne.

Man hat Nachrichten aus Oran vom 20. und aus
Algier vom 25. December. Marſchall Bugeaud ſtand am
17. bei AinTukeria, acht Lieues von Teniet. General Juſ-
ſuf, der vergebens Jagd gemacht auf Abd-el- Kader, war

wieder zu dem Hauptkorps geſtoßen der Emir kampirte
zuletzt mit 450 Reitern bei den BeniTigrine; nur etwa der
vierte Theil dieſes Stammes hielt noch zu ihm; die Ara-
ber kehren nachgrade zur Unterwerfung zuruck; Marſchall
Bugeaud hat 10,000 Schaafe, 600 Ochſen, 700 Frauen,
Kinder und Greiſe, nach Teniet hin dirigirt; es war dies
das Ergebniß einer Razzia, ausgeführt an den Quellen der
Mina gegen die Stämme der Akerma, Meſſaoud und Bo-
ghradou, die ihre Zelte nahe bei Tegdempt aufgeſchlagen
haben und vor der franzöſiſchen Truppenabtheilung die
Flucht ergriffen hatten. Die Stimmung der Armee iſt vor
rrefflich; man hört nach ſo vielen und großen Muhſeligkei
ten weder murren und klagen.

(Jn der geſtr. Nr. des Cour. Beil. S. 6 ſind in dem
zweiten Satz des Art. Paris, d. 31. Dec., die zwei letz
ten Zeilen in Wegfall zu bringen.

Amerika.
Neuyork, d. 15. Decbr. Jn der machtig aufblühen

den Hauptſtadt des Weſtens, in Cincinnati, hat ſich eine An
zahl der einſichtsvollſten und einflußreichſten Bekenner des ka
tholiſchen Glaubens vereinigt, um Gott zwar nach den vorge-
ſchriebenen Formen und Braäuchen der alten Kirche, aber
durchaus unabhangig von dem papſtlichen Stuhl und den in
den Vereinigten Staaten bisher anerkannten geiſtlichen Wür
denträägern zu verehren. Dieſe Reformer wollen weder den
Gehorſam gegen den ehrwürdigen Nachfolger Petri, der in der
„„ewigen Stadt“ ſeinen Sitz hat, noch die natuürliche Gewalt
der Biſchöfe und Prieſter anerkennen, während ſie nicht nur
die unterſcheidenden Lehrſätze, ſondern auch den Ritus, die

Eben ſo muß ein Jrrthum in der Angabe

Ceremonien und Sakramente der ehrwürdigen Mutterkirche
unverändert beibehalten kurz, mit Ausnahme des dem Papſte
zu leiſtenden Gehorſams iſt die neue Kirche ein pflichtgeden-
kendes und gutgeartetes Kind der heiligen katholiſchen Fami
lie. Ein rechtmaßig eingeſetzter und zur Ausubung der Al-
tarſakramente berechtigter Prieſter ſteht an der Spitze der
neuen Gläubigen und verwaltet bis ins Einzelne hinein die
feierlichen und impoſanten Ceremonien der Kirche nur der
Papſt, die Biſchofe und die Hierarchie ſind ohne Umſtande
bei Seite geſetzt worden. Jn der That, man geht damit
um, eine unabhängige katholiſche Kirche zu organiſiren.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg den 7. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 51 62 Gerſte 30 32Roggen 48 47 Hafer 23
Waſſerſtand der Saale bei Halle

7. Januar Abends s Uhr am Unterpegel 8 Fuß 1 Zoll,
8. Januar Morg. 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7 Januar: Nr. 7 und Zoll,

am
a m

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Januar.

Im Kronprinzen Hr. Graf v. Bethuſy a. Breslau. Hr. Hofmet
ſter v. Rantzow u. Hr. Dr. phil. van Meeren a. Amſterdam. Hr.
Gutsbeſ. Weiß a. Merſeburg. Hr. Refer. Rabe a. Glogau. Die
d Kaufl. Büchting u. Nitze a. Magdeburg, Volbeding a.

eipzig.

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. Canoy a. Kloſtermansfeld. Hr.
Bürgermſtr. Zeiſing a. Brehna. Hr. Partik. Elottſom a. London.
Die Hrru. Kaufl. Ruprecht a. Magdeburg Schneider a. Breslau,
Schramm a. Leipzig Kahlo a. Lennep.

Golduen Ring Hr. Oekon. Comm. Linz a. Berlin. Die Hrru-
Kaufl. Miering a. Leipzig Hölfers a. Marburg, Schulze a. Mag
deburg. Hr. Oekon. Wiemann a. Henneberg.

Goldnen Löwen Die Hrry. Kaufl. Teubner a. Leipzig Maſius a-
Bremen Kuſch a. Altenburg. Hr. Lieut. v. Burkersrode a. Tor
gau. Hr. Ingenieur Prigge a. Potsdam. Hr. Gutsbeſ. Buſſe a-
Tangermünde. Hr. Paſtor Lehmſtedt a. Sondershauſen.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Rembach a. Berlin. Hr. Kaufm.
Schulze a. Nordhaufen. Hr. Advokat Deinzius a. Dresden. Hr.
Kaufm. Mühlbach a. Potsdam. Hr. Stud. Schäfer a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Hr. Partik. v. Tornau a. Berlin. Die Herrn.
Kaufl. Triebel u. Werner a. Deſſau, Jung u. Hr. Kunſthändler
Bertram a. Braunſchweig.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Die Gebrüder Carl und Wilhelm Na
gel, beide Mauermeiſter zu Trotha, beab
ſichtigen auf einem ihnen gehörigen hutfreien
Ackerſtücke, unterhalb Trotha zwiſchen Chauſ
ſee und Saale belegen, zwei Ziegelöfen zu
errichten.

Jn Gemäßheit des 9. 29. der Gewerbe
Ordnung bringe ich dieſes Unternehmen zur
öffentlichen Kenntniß, mit der Aufforderung,
etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage
binnen vier Wochen präcluſiviſcher Friſt bei
mir anzumelden.

Halle, den 5. Januar 1846.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Nachverzeichnete Briefe ſind an die de
ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung biermit aufgefordert.

1) An Hrn. A. Boege in Berlin.
2) An Hrn. Dr. Pegert in Deſſau.
3) An Hrn. Chr. G. Fritzſch in Anna-
berg. 4) An Hrn. Regierungs Aſſeſſor
v. Kerſſenbrock in Merſeburg. 5)
An Hrn. Lieut. und Gutsbeſ. Feige in
Tiefenſee. 6) An Hrn. Schneidermei-
ſter Sondermann in Fienſtedt. 7)
An Hrn. Mühlenbeſitzer Hanzes in Ber-
linchen. 8) An Hrn. Hofmarſchall von
Rantzau in Altenburg. 9) An Ma-
demoiſelle de Soxaniaka in Poſen.
10) An Madame E. Schwarz in Ber-
lin. 11) An den Steuermann F. Koeh
ler in Alsleben. 12) An den Hand
arbeiter Krakel in Aken. 13) An den
Bäckergeſellen Lorbeer in Berlin. 14)
An die Gerichts-Commiſſion in Heldrun-
gen. 15) An den Oekonom A. Jacobi
in Seeburg. 16) An die verw. Frau
Prediger Weniger in Wahren.

Halle, den 7. Januar 1846.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Ein junges Mädchen, welches einige
Jahre in großen Landwirthſchaften condi-
tionirte, auch im Nähen, Schneidern,
Plätten u. a. weiblichen Handarbeiten wohl
erfahren iſt, wünſcht hier oder auf einem
Landgute in der Umgegend recht bald ein
anderweites angemeſſenes Engagement.

Reflectanten wollen das Nähere bei ihr
ſelbſt erfragen.

Halle, Karzerplan Nr. 243, 1 Tr.

Eine fette Kuh ſteht zu verkaufen bei

und Sohn

So eben erſchien im Verlage der Holle'ſchen Buchhandlung in Wolfenbütt el
und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, in Halle bei E. A. Schwetſchke

Offenes Sendſchreiben
an die

proteſtantiſche deutſche Conferenz
in Berlin

Vieh- Verkauf.
Zwei noch ſehr brauchbare übercom

plette Ackerpferde und fünf ſchlachtbare
Kühe ſtehen zum Verkauf auf dem Vor
werke Seeben. H. Bartels.

Einen Lehrling zum ſofortigen Antritt
oder zu Oſtern ſucht

Leopold Agricola,
Sattlermeiſter in Wettin.

Eine Partie leere Weingefäße, halbe

Stück, Viertel-Stück und Ohm, verkaufen
Rawald Schultze.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen
Malz- Bonbons von bekannter Güte gegen
Huſten nur bei

E. L. Helm, gr. Steinſtr. Nr. 130.

ein lieblich und fein ſchmeckendes, bruſt
und magenſtärkendes, kräfriges, aromati-
ſches Getränk, das beſonders bei kalter,
naßkalter und feuchter Witterung als be-
ſtes Reſtaurationsmittel zu empfehlen und
allen andern kalten und warmen Geträn-
ken und Spirituoſen vorzuziehen iſt, iſt
zu jeder Tageszeit friſch vom Feuer weg
zu erhalten beim Conditor, Morſellen- u.
Bonbon-Fabrikanten

D. Lehmann
in der Leipz. Straße hierſelbſt Nr. 396.

in junger Mann, der die nöthigen
Vorkenntnisse hat kann Ostern d. J.
bei mir als Lehrling eintreten.

Der Apotheker Ed. Küöhne
in Brehna

Ein circa 5jähriger Zug-Eſel mit Ge
ſchirr und ein 2- oder 4rädriger Wa-
gen wird geſucht, und können ſich Ver
käufer deshalb melden Domplatz Nr. 1031.

Schweineborſten kauft zum höch
ſten Preis Riederich in Halle, große

Ziemann in Gorsleben. Klausſtraße.

Wiener Brändel,

ehrerbietigſt äberreicht
Uhlich in Magdeburg.

geh. Preis 5 Sgr.

don

Bei C. A. Schwetſchke und
Sohn iſt zu haben:
Die ſymboliſchen Schriften

der lutheriſchen Kirche
die hauptſachlichſten vollſtändig, die
übrigen in kurzer Darſtellung.

Preis 2 Sgr.
8000, 5000, 3000, 1500 und 600

Thlr. ſind ſofort auszuleihen durch den
Actuar Dancker in Halle, Schweerſtr.
Nr. 480 b. d. Hutfabrik. Hrn. Pfahl.

Eine große Linde und eine große Rüſter
ſollen den 13. Jan. früh 10 Uhr in See-
ben von dem Unterzeichneten meiſtbietend
verauctionirt werden.

Seeben, den 8. Januar 1845.
Der Schulze Thieke.

Das neuerbaute Gehöft Nr. 3 vor dem
Leipziger Thor, dicht an der Eiſenbahn,
zu jedem Geſchäft geeignet, vorzüglich zur
Oekonomie, Fabrik u. Gaſtwirthſchaft, wel
ches Z3 Morg. Flächeninhalt enthält, iſt der
änderungshalber zu verkaufen. Desgleichen
ein Haus auf dem Steinwege Nr. 1722.

Halle, den 7. Januar 1846.

Guts Verkauf.
Es ſoll ein zu Helfta bei Eisleben,

unter Nr. 129 belegenes Grundſtück, be
ſtehend aus 30 Morgen Land, meiſt Wei
zenboden, 6 Morgen Obſt und Gemüſe-
garten, neuen Wohn und Wirthſchaftsge-
bäuden zu 3 Hufen Land, nach Befinden
im Einzelnen oder Ganzen an den Meiſt
bietenden verkauft werden.

Hierzu iſt ein Termin auf den Sonn
tag, den 18. Januar c., Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zu Helfta feſtgeſetzt, zu wel
chem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Auf dem Rittergut Dammendorf
ſind Saugferkel zu verkaufen.

Schöne Eisbahn am Gaßhof za
1Paſſendorf.
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